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Massive Proteste in der Türkei  
In der Türkei haben erneut sehr vie-
le Menschen gegen die erfolgte Fest-
nahme des Oppositionspolitikers 
Ekrem İmamoğlu protestiert. Der 
türkische Präsident Erdoğan hatte 
seinen ärgsten politischen Widersa-
cher festnehmen lassen. [...]

Handeln würde sich lohnen – 
verweigern würde teuer!
Angesichts der alarmierenden War-
nungen von Expert*innen über die 
Auswirkungen des Klimawandels, 
die in den jüngsten Studien der Bos-
ton Consulting Group (BCG) und 
der Universität Cambridge dargelegt 
wurden, stellt sich die Dringlichkeit, 
mit der klimabezogene Investitionen 
getroffen werden müssen, als immer 
drängender heraus. [...]

Aufrüstung durch  
Grundgesetzänderung   
Manchmal zweifelt man am eigenen 
Verstand oder am Verstand der an-
deren. Was kaum verständlich ist, 
sind die Grundgesetz-Änderungen, 
auf die sich CDU/SPD/Grüne in al-
ler Eile geeinigt haben. Es handelt es 
sich nicht um eine Verordnung über 
die Eiergröße, sondern um eine Än-
derung der Verfassung. [...]

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter 

www.Sozialismus.de

Gewerkschaften
Forum



Sozialismus.de Heft 4-2025	 47

Beirat: Heinz Bierbaum, Ulrich Brinkmann, Günter Busch, Frank Deppe, 
Richard Detje, Christoph Ehlscheid, Michael Erhardt, Dieter Knauß, 
Klaus Pickshaus, Lilo Rademacher, Sabine Reiner, Bernd Riexinger,  
Heidi Scharf, Manfred Scherbaum, Michael Schlecht, Gabriele Schmidt, 
Horst Schmitthenner, Hans-Jürgen Urban, Gerhard Wick, 
Jörg Wiedemuth 

Gewerkschaften
Forum

Weil das jetzt zählt
Der Aktionstag der IG Metall

von n Hans-Jürgen Urban

Am 15. März 2025 fand unter dem Motto »Mein Arbeitsplatz! Unser Industrieland! Unsere Zukunft! Weil 
das jetzt zählt!« der Aktionstag der IG Metall statt. Unterstützt wurde er durch die IG BCE, die NGG und 
andere DGB-Gewerkschaften. In Hannover, Köln, Leipzig, Frankfurt am Main und Stuttgart demonstrierten 
über 80.000 Gewerkschafterinnen und Gewerkschafter, um auf die mehr als besorgniserregende 
Entwicklung in der deutschen Industrie aufmerksam zu machen und eine aktiv gegensteuernde Politik in 
Unternehmen und durch die kommende Bundesregierung einzufordern. Anlass des Protestes waren nicht 
zuletzt die sich häufenden Ankündigungen führender Industrieunternehmen, nicht über Produktions- 
und Produktinnovationen oder neue Kunden und Märkte, sondern über Arbeitskostensenkungen und 
Beschäftigungsabbau Bilanzen und Profite zu sanieren. Dabei zielte der Protest in zwei Richtungen. 
Er richtete sich zum einen gegen unternehmerische Abbau-Konzepte und forderte in den Unternehmen 
strategische Anstrengungen, die die De-Karbonisierung der Wertschöpfung mit zukunftsfähigen 
Arbeitsplätzen verbindet.

Zugleich ging der Mobilisierungsdruck in Richtung Politik. Von der neuen Bundesregierung wurde eine 
Finanz-, Wirtschafts- und Industriepolitik eingefordert, die insbesondere durch die Bereitstellung einer 
entsprechenden Infrastruktur die ökologische Transformation der industriellen Wertschöpfung unterstützt 
und diese Unterstützung an die Sicherung von Beschäftigung bindet. Nachfolgend dokumentieren wir die 
Rede von Hans-Jürgen Urban, geschäftsführendes Vorstandsmitglied der IG Metall, die er als Hauptredner 
der Demonstration in Frankfurt am Main hielt.
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,

schade, dass ihr nicht mit mir dieses 
großartige Bild genießen könnt! Tausen-
de, die sich aufgemacht haben, zu for-
dern, was wir brauchen: eine Industrie 
mit Zukunft und nachhaltigen Arbeits-
plätzen und eine Gesellschaft mit Viel-
falt und Solidarität! 

Ja, die Lage ist ernst. Die Wirtschaft 
stagniert, die Gesellschaft ist polarisiert. 
Klar ist: Die Politik hat nicht geliefert. 
Und viele, ja viel zu viele Unternehmen 
haben den Wandel verschlafen. Statt 
zukunftsfähige Produkte und Märkte 
– strategischer Blindflug. Und wo die 
Unternehmen in die Ertragskrise schlit-
tern, sollen wir die Zeche zahlen. Mit 
Arbeitsplatzabbau, Einkommensver-
zicht und Zugeständnissen. Das geht gar 
nicht! Wir zahlen nicht für das Schla-
massel, das kurzsichtige Politik und ver-
schlafene Vorstände angerichtet haben, 
das kommt nicht infrage.

Unsere Industrie der Zukunft: 
ökologisch, sozial und demokratisch!
Die De-Industrialisierung Deutschlands 
ist eine reale Gefahr. Das wäre ein De-
saster, für die Beschäftigten, die gesam-
te Wirtschaft, die gesamte Gesellschaft. 
Auf gut 70.000 addiert sich der ange-
kündigte Abbau von Arbeitsplätzen, in 
Industrie und industrienahem Hand-
werk. Auf 70.000! Hinter diesen Zah-
len stehen Einzelschicksale. Das kann, 
das darf so nicht weitergehen. Wir sind 
die Schutzmacht derer, deren Zukunft 
auf der Kippe steht. Schluss mit Arbeits-
platzklau und her mit Beschäftigungs-
perspektiven für alle!

Gute Arbeit für alle ist unsere Forde-
rung – deswegen sind wir heute hier!

Wir müssen raus aus der Sackgasse 
und die Weichen in Richtung Zukunft 
stellen. Klimaneutrales Arbeiten, Kon-
sumieren und Leben – das ist die Jahr-
hundertaufgabe, vor der wir stehen. Die 
Transformation, die wir unterstützen, 
muss fair und solidarisch sein. Schutz 
von Arbeit, Natur und Beschäftigung, das 
kann und muss zusammengehen:
n	 Grüner Wasserstoff statt Kohle,
n	 Elektro-Antrieb statt Verbrenner,
n	 und öffentlicher Personen- und Gü-

terverkehr statt Staus ohne Ende.
Alles das ist nötig, alles das ist möglich!

In einer markt- und gewinngetrie-
benen Wirtschaft geht das jedoch mit 
hohen Risiken einher. Rund 800.000 
Arbeitsplätze hängen etwa am Fahr-
zeugbau. Deshalb fordert die IG Metall: 
Ökologischer Umbau und soziale Ge-
rechtigkeit müssen Hand in Hand ge-
hen. Wir wollen nicht bewahren, wir 
wollen verändern. Wir stehen nicht für 
Stillstand, wir stehen für Aufbruch.

Aber wir wollen in eine bessere Zu-
kunft aufbrechen. Wir wollen nachhal-
tige Arbeit in einer nachhaltigen Indust-
rie. Eine Industrie, die Güter mit hohem 
Gebrauchswert produziert, die die Na-
tur nicht überfordert und die sichere Ar-
beitsplätze bereitstellt. Das ist unser 
Zielbild, dafür kämpfen wir!

Der Weg in eine solche Zukunft mag 
steinig sein, aber er ist gangbar. Die IG 
Metall hat industriepolitische Wegwei-
ser aufgestellt. Der nächsten Bundes-
regierung schreiben wir vor allem drei 
Aufgaben ins Lastenheft:

Erstens: Runter mit den Energie- und 
Stromkosten. Das gilt zum einen für die 
Verbraucher und Familien. Viele leiden 
erheblich unter dieser Belastung. Aber 
es gilt auch für die Unternehmen. Die 
hohen Strompreise gefährden die Wett-
bewerbsfähigkeit. Aber uns geht es nicht 
um Renditen, uns geht es um Arbeits-
plätze. Allein in den energieintensiven 
Branchen stehen vier Millionen Arbeits-
plätze auf dem Spiel. Die wollen wir si-
chern und zukunftsfest machen. Aber 
ich füge hinzu: Wenn öffentliches Geld 
fließt, muss das an harte Auflagen ge-
bunden werden. Es darf nicht private 
Profite, es muss gesellschaftliche Wohl-
fahrt fördern. Geld darf nur fließen, 
wenn Standorte erhalten, Beschäftigung 
gesichert und der Weg in eine nachhal-
tige Zukunft unumkehrbar vereinbart 
wird. Sonst gibts nix.

Zweitens: Die Mobilitätswende muss 
an Tempo gewinnen: Für mich steht 
fest: Die Zukunft fährt elektrisch. Aber 
die Politik muss endlich entsprechende 
Rahmenbedingungen schaffen. Nur 
so wird die E-Mobilität Fahrt aufneh-
men. Sozial gestaffelte Kaufanreize, bes-
sere Ladeinfrastruktur und akzeptable 
Strompreise – dann klappt’s auch mit 
den E-Autos!

Und drittens: Mehr Investition in die 
Infrastruktur. Wohin man schaut: feh-

lende Wohnungen, einsturzgefährdete 
Brücken oder marode Schulen. Das ist 
für ein reiches Land wie das unsere eine 
schlichte Blamage. Das muss korrigiert 
werden. Wer hier versagt, gehört abge-
wählt, und zwar so schnell wie möglich.

Den Weg in die Zukunft 
solidarisch finanzieren!
Bisher blockierte die Schuldenbrem-
se eine entsprechende Politik. Jetzt ha-
ben Union und SPD ein Sondervermö-
gen aus dem Hut gezaubert. Wenn 500 
Milliarden Euro in Schiene, Bildung, Di-
gitalisierung, Energie und Gesundheit 
investiert werden – dann ist das zu be-
grüßen. Eine solche Investitionsoffen-
sive haben wir gefordert. Jetzt soll sie 
kommen – gut so.

Aber bisher sind es nur Vorhaben, 
und die meisten anderen Dinge sind 
sehr allgemein, nicht mit Geld hinterlegt 
oder weisen in Richtung Sozialabbau. 
Ein Zielbild für eine nachhaltige Indus-
trie des 21. Jahrhunderts fehlt gänzlich. 
Völlig inakzeptabel sind zudem die Pla-
nungen zur Migration und zum Bürger-
geld. Die faktische Schließung der Gren-
zen für Asylsuchende verstößt gegen 
europäisches Recht und ist vor allem 
eine Verbeugung vor Rechtsaußen. Und 
die Drohung mit dem völligen Entzug 
des Bürgergelds für sogenannte Arbeits-
verweigerer bedient vor allem Vorurteile 
gegenüber Arbeitslosen.

Und schließlich: Was soll dieser 
Überbietungswettlauf bei den Rüstungs-
ausgaben? Soll die Waffenproduktion 
explodieren, und Abrüstung und zivile 
Konfliktlösungen bleiben Restgrößen? 
Und das in diesen explosiven Weltver-
hältnissen? Was wir brauchen, ist eine 
zeitgemäße europäische Sicherheitsar-
chitektur, mit sanktionsbewährter Rüs-
tungskontrolle und zivilen Konfliktre-
geln. Wer nur auf Waffen setzt, landet 
in der Sackgasse eines neuen Rüstungs-
wettlaufs. Und früher oder später frisst 
der Rüstungsstaat, was der Sozial- und 
Umweltstaat braucht – Sondervermö-
gen hin oder her. Freie Fahrt für Aufrüs-
tung – nicht mit uns!

Ja, wir brauchen mehr Nachhaltig-
keit, vor allem aber brauchen wir mehr 
Verteilungsgerechtigkeit. Öffentliche 
Kredite sind nicht die Krönung gerech-
ter Lastenverteilung. Ob bei der Vertei-
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lung der Mittel des Sondervermögens 
oder bei der Finanzierung des regulären 
Haushalts: Wir stehen vor einer Periode 
beinharter Verteilungskonflikte. Unver-
zichtbar ist und bleibt eine Steuer- und 
Abgabenpolitik, die das Geld dort ab-
holt, wo es im Übermaß vorhanden ist:
n	 bei übergroßen Erbschaften- und 

Vermögen;
n	 bei Spitzeneinkommen jenseits der 

Millionen;
n	 und bei Finanzerträgen, die der Fiskus 

steuerlich wie rohe Eier behandelt.
Unsere Gesellschaft kann sich den sozi-
al-ökologischen Umbau leisten. Was sie 
sich nicht leisten kann, ist Privilegien-
Schutz für Millionäre und Milliardäre. 
Der ökologische Umbruch muss mit ei-
nem gerechtigkeitspolitischen Aufbruch 
einhergehen. Dafür zu kämpfen, wird 
unsere Aufgabe sein. Verteilungsgerech-
tigkeit statt Privilegien-Schutz – mit 
dieser finanzpolitischen Formel müssen 
wir in diese Kämpfe gehen.

Kampf für den Sozialstaat
Apropos Verteilungsgerechtigkeit: Die 
Industrie braucht Investitionen, der So-
zialstaat aber auch. Die Beiträge zur Ar-
beitslosen-, Renten-, Gesundheits- und 
Pflegeversicherung sind strategische In-
vestitionen erster Klasse. Der Sozialstaat 
ist mehr wert als er kostet. Gerade in 
Zeiten des Wandels steht er für Sicher-
heit und Verlässlichkeit. Er anerkennt 
die Lebensleistung und organisiert ge-
sellschaftliche Solidarität. Aber, machen 
wir uns nichts vor: Ein Bündnis aus Ar-
beitgeberverbänden und Politik plant 
das Gegenteil. Dabei segeln sie unter fal-
scher Flagge: Sie sagen Entbürokratisie-
rung – und meinen Deregulierung des 
Arbeitszeit- und Arbeitsschutzrechts. 
Sie reden von Wettbewerbsfähigkeit – 
und meinen Kürzungen bei Rente, Pfle-
ge und Gesundheit, um Sozialversiche-
rungsbeiträge zu sparen. Das geht so 
nicht.

Auf die Finanznöte der Sozialkassen 
antworten wir mit der Erweiterung der 
Solidargemeinschaft. Wir wollen Sozial-
versicherungen, in denen alle versichert 
sind: auch Beamte, Freiberufler, Politi-
ker und Selbstständige. Alle rein in die 
Sozialsysteme, alle zahlen Beiträge, alle 
erhalten Leistungen und alle stabilisie-
ren die Sozialkassen. Das ist unsere Ant-

wort auf die Polarisierung der Gesell-
schaft.

Nach vorne, nicht nach rechts 
muss die Reise gehen!
Wer mit uns in eine nachhaltige Gesell-
schaft aufbrechen will, dem reichen wir 
die Hand. Aber wer die Gunst der Stun-
de nutzen will, um Privilegien zu scho-
nen und den Sozialstaat zu schleifen, 
der hat uns zum Gegner. Und unsere 
Gegnerschaft erklären wir auch denjeni-
gen, die mit Deutschtümelei und rassis-
tischer Ausgrenzung die Menschen ver-
wirren. Für uns gilt: Klare Kante gegen 
alle, die sich als Anwälte der »kleinen 
Leute« tarnen, um sich dann an Men-
schenrechten und Demokratie zu schaf-
fen machen. Denen rufen wir zu: Wir 
haben genug von euch, die ihr Bieder-
männer und Brandstifter in einem seid. 
Wir sind eure Gegner, und wir werden 
alle demokratischen Mittel nutzen, um 
euch das politische Handwerk zu legen.

Zugleich füge ich hinzu: Denjenigen, 
die an den gesellschaftlichen Rand ge-
drängt wurden, die den sozialen Ab-
stieg fürchten und die ihre Lebensleis-
tung entwertet sehen – denen halten 
wir die Türen offen. Offene Tür bedeu-
tet nicht, rechten Gesinnungen entge-
genzukommen, keinen Millimeter. Of-
fene Tür bedeutet eine Einladung, mit 
uns für solidarische Lösungen der Prob-
leme zu kämpfen. Wer etwas tun will für 
Beschäftigung, Solidarität und Vielfalt, 
der ist unter Rassisten und Nationalis-
ten denkbar schlecht und bei uns denk-
bar gut aufgehoben. Also kommt zu uns 
und kämpft mit uns für mehr Fairness 
und Gerechtigkeit in der Gesellschaft.

Umbau von Industrie und Sozialstaat 
– Kampf für Vielfalt und Demokratie – 
Herkules-Aufgaben allesamt. Manchmal 
fragt man sich: Wer soll das alles durch-
setzen, wer hat die Kraft und den Mut? 
Darauf gibt ein eine klare Antwort: Wir! 
Eine soziale Bewegung des sozialen und 
ökologischen Fortschritts. 

Eine Bewegung, die sich aufmacht in 
eine ökologischere, solidarischere und 
demokratischere Gesellschaft. Und die 
IG Metall mittendrin! Im ganzen Land 
und perspektivisch über die Grenzen hi-
naus. Das ist unser Votum für eine bes-
sere Zukunft. Weil das jetzt zählt!
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